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Httrtsditnst und gtwkrblicht Ermhulig. 

Marburg, 24. Juli. 

Die heimische Arbeit verlangt Schutz vom 
Staate. Die Arbeit soll aber nicht blas durch 
Suberen Schutz gesichert werden, sie muß auch 
durch ihre Gediegenheit desselben würdig sein, 
zur Nachfrage ermuntern, den Abnehmer be-
sriedigen. 

Gediegenheit der Leistung ist eine Folge 
guter gewerblicher Erziehung, die nicht nur, 
wie der Spruch lautet, den Menschen macht, 
sondern auch den Gewsrbsmann. 

Die Nothwendigkeit einer solchen Erziehung 
muh der Staat erkennen, mub darum auch, so 
weit seine Hilse reicht, dieser Erkenntnib gemäb 
die Gesetze geben. Der junge gewerbliche Arbeiter 
dars nie seinem Beruse entfremdet werden; die 
Entwicklung dars nie dauernd unterbrochen 
werden — zumal nicht in jener Zeit, welche 
si^r die Fortbildung aus Grundlage des Er­
lernten wichtig ist, wie keine andere. 

Und diese Zeit sind die Jahre, in welchen 
der Leib seinen Wachsthum vollendet und der 
Geist des höchsten Schwunges sähig ist — die 
Jahre von Zwanzig auswärts — die Jahre, 
in welchen ler Soldat des stehenden Heeres 
seinem bürgerlichen Beruf entzogen wird. Die 
Zeit, welche sonst mit den Wanderjihren des 
gewerblichen Arbeiters zusammenfällt, utnfabt 
in Mililärstoaten die Marschjahre deS jungen 
Soldaten — nicht selten serne von Heimat und 
Werkstätte. Da wird gewerblich nichts geschaffen, 
wird nur versäumt, verlernt, verloren — um 
so mehr, je ungünstiger die natürlichen Ver-
hältmsse der Voltsart und des Staates sind. 
Ein Aerzleich zwischen Ossterreich-Ungarn und 
Deutjchland einerseits und der Schweiz, Eng 
land, Nordamerika andererseits stellt den Nach 
lheil des langen Heerdiensles sür die gewerb 
liche Erziehung in 0as rechte Licht. 

Möge uns dieses leuchten im Frieden -
aber nicht im ewig liewaffneten. 

Franz Wiesthaler. 

Zur liiejchicht«? des Tniies. 
Die Halbamtlichen finden im österreichi­

schen Bundesschieben den süßen Trost, 
daß dieses Fest einen Triumph der KoalitionS» 
Politik bedeute. Das Fernbleiben der Tschechen, 
Polen und Slovenen und die seindsettge Hal­
tung ihrer Blätter beweisen zwar das Gegen-
theil; aber Halbamtliche dürfen nichts hören, 
wenn die Thatsachen auch noch so laut schreien 
und dürsen nichts sehen, als die Winke von 
oben. 

Die Polen beanspruchen klingenden 
Lohn für die Unterstützung des Mini­
steriums und verlangen „Gerechtigkeit in 
Sachen der Grundsteuer-Negulirung, die eine 
Lebensfrage des Landes" sei. Diese Gerechtigkeit 
bestände wohl darin, daß die Entlastung der 
galizischen Groß^Grundbesitzer eine Belastung 
der zahlungssähigen Länder wäre. 

D a s  ^ A u s w a n d e r u n g s f i e b e r "  i n  
Nordungarn breitet sich nicht allein aus und 
vermehrt die Ttzätigkeit der Polizei — es hat 
nun auch die Rumänen Siebenbürgens ergriffen. 
Verkäufe von HauS und Hof finden bereits 
häufig statt und ziehen die Ungarnmuden nach 
der Dobroudscha. 

Bei der Gründung des Königreiches 
G r i e c h e n l a n d  w u r d e  d i e s e m  a u c h  d i e  H ä l s t e  
des AlbanierstammesFenari zugetheilt. 
Der Albanierbund will sich nicht mehr auf die 
Abwehr beschränken und keine Scholle von 
Epirus und Thessalien abtreten — er fordert 
auch das Fenarigebiet zurück. Wenn eS zum 
Kriege kommt, so dürste sich die Drohung er­
fülle»^, daß die Albanier noch eher in Athen 
sein werden, als die Griechen in Janina. 

Vermischte Rachrichten. 
( E r l e b n i s s e  e i n e s  W i e n e r s  i n  

P e r s i e n . )  E i n  W i e n e r  H a n d e l s h a u s ,  w e l c h e s  
mit Persien Verbindungen unterhält, sandte 
vor einiger Zeit einen jungen Mann, Namens 
A. B., als Aertreter nach Täbris. Bald sühlte 
der wissensdurstige Jüngling aus Wien das 
BedÜrfniß, sich mit der Landessprache vertraut 
zu machen, und es schien ihm am zweckmäßigsten, 
sich von einer eingeiiornen jungen Dame mit 
den Feinheiten des Idioms, in welchem Mirza 
Schasfy gedichtet, vertraut machen zu lasten. 
Sein Faktotum, Mirza Aga benannt, schaffte 
eine solche Lehrerin herbei, und Herr A. B. 
hätte ohne Zweifel bald große Fortschritte in; 
Persischen gemacht, wenn nicht die Bevölkerung 
an diesem Sprachstudium Anstoß genommen 
hätte. Den frommen Mohamedanern in Täbris 
erschien es als ein tadelswürdiges Verbrechen, 
daß ein Christ im Hause einer Nechtgläubigen 
ein- und ausgehe, und sie rotteten sich eines 
Abends zusammen, um den Liebhaber der per­
sischen Sprache kurzweg zu masiakriren. Glück­
licherweise gelang es dem Lernbefllssenen durch 
die Intervention des Bali (Gouverneurs) zu 
flüchten. Der Bali beeilte sich, einem in Wien 
ansässigen Perser von detn Vorgefallenen Mit­
theilung zu machen, wobei er nicht ermangelte, 
sein Verdienst um die Rettung des Oesterreichers 
in das hellsle Licht zu stellen. Das Schreiben 
des Gouverneurs schließt mit dem au die Adresse 
des gedachten Hauses gerichteten Nathe, dasselbe 
möge seinen Vertreter anweisen, seine Sprach­
studien künstig in einer den Sitten des Landes 
»nehr entsprechender Weise vorzunehinen. Der 
Unterweisung durch eine christliche Armenierin, 
meint der würdige Vali, dürfte die Bevölkerung 
kein Hinderniß entgegensetzen. 

(Ein Kriminalroman.) Aus Genua 
wird die Verhaftung einer italienischen Dialekt-
Schauspielerin, Namens Emma Jvon, geineldet. 
Ihre gesängliche Einziehung ist der Ausgangs­
punkt eines Romans, dessen letzte Szene sich 
wahrscheinlich im Zuchthaus abspielen wird. 
Die junge, sehr schöne Dame hatte s»iit lange 

K e n i r r e t o tt. 

E in  Ncvotv t ionSr .  
Vou Julius Grosse. 

(Kortse^ung.) 

„Viktor, an Ihr Gewissen kann ich nicht 
appelltren, denn alle Fanatiker sind gewissenlos 
— ader Nr Ehrgefühl als Franzose rufe ich 
an — ist eS nicht der Konsul, der unser Frank­
reich wieder zu Ehren und Ruhm gebracht, 
unsere Waffen wieder siegreich, uilseren Namen 
wieder zu einem Schrecken der Feinde, zur 
Bewunderung der Well gemacht hat — und 
diesen Netter Frankreichs — diesen größten 
Helden des Jahrhunderts wollen Sie hinterlistig 
stürzen und halten diese Schmach noch für eine 
Hßlventhat? Nein, Vlktor, Sie müssen krank 
sein, sehr krank, am Herzen wie am Haupte —" 

„Leonie, Sie reden wie ein Weib, das 
nichts vom Staate versteht —> das verzeihe ich 
Ihnen, ader daß Sie eine Verehrerin dieses 
Korsett, dieses Korsaren sind, das habe ich nicht 
geahnt. Nein, Sie sind keine Tochter des großen 
Frankreich, Sie sind eine Verrätherini" 

„Viktor, mein Einziger, hören Sie mich 
an. Was geht mich Ihre Philosophie an und 
Ihre Vorwürfe, wenn ich weiß, daß Sie ver­
loren sind — daß ich Sie verlieren foll. Ich 

mache Ihnen einen Vorschlag, Viktor. Denken 
Sie an die Stunde, als Sie hier auf Ihren 
Knien lagen, mir ewige Liebe zu schwören? 
Beim höchsten Gott — es war nicht Treue 
gegen meinen Gatten, nicht Gewissenhostigkeit 
meiner Pflichten, die mich standhast bleiben und 
Sie zurückweisen ließ; nein, es war mein Wille, 
Sie nicht zu verdertien, Sie rein im Herzen 
zu tragen ohne Schulv, ohne Neue, ohne Ge­
wissensqualen. — Nun hat der Himmel Alles 
gesügt, was ich niemals zu hoffen wagte — 
nun l»in ich wirklich srei, und wir können 
glücklich sein ohne Ihre düsteren, verbrecherischen 
Vorsätze. Seien Sie mein, Viktor — reisen Sie 
»norgen mit mir nach Deutschland, nach Italien, 
nur fort von hier, fort von hier, wo wir 
Beide verloren sind. O, mein Geliebter, ich will 
Dich so glücklich machen, als ich aus Erden 
irgend kann. Frankreich und seine Stürme 
sollen vergessen sein in dem sonnigen Wold­
paradies, wo wir uns und unserer Liebe leben 
wollen. Nur fort von hier! Wie ich Dich einst 
dem Verderben entr»ß durch meine Treue gegen 
Nauzelet, so will ich Dich zum zweiten Male 
retten durch meine Treue gegen Dich. Was 
kannst Du erreichen, Viktor, durch Gewaltthat? 
Stelle Dir Alles vor. Gesetzt auch, das Un­
geheure gelingt, so seid ihr drei Tage bewun» 
dert, bann bricht die alte Anarchie, das alte 

Chaos herein. Ihr werdet verflucht, gefangen, 
gerichtet, und Euer Naine wird ein Schandfleck 
sein in der Gefchichts Frankreichs; deilke an 
das Schicksal Brutus, denke auch au Franz 
Navaillac! Greifet nicht Gott in seine Fügungen. 
Will er, daß der Konsul falle, dem mein Ge­
mahl einst diente, so wird er es auch ol)ne 
eure Dolche vollbringen. Der Himmel braucht 
k e i u e  V e r b r e c h e n  z u  s e i n e n  Z w e c k e n ;  w i l l  e r  c s  
aber nicht, so werden nicht hunderttausend Ver­
s c h w ö r e r  i m  S t a n d e  s e i n ,  d i e s e n t  M a n l t e  t e s  
Schicksals nur ein Haar zu krüinmen !" 

Vittor Dcville war während dieser langen, 
ihn ties erschütternden Rede der Witwe oft un« 
ruhig geworden; jetzt stand er, die Ärme fest 
übereinandergeschlagen, vor ihr und sah ihr tief 
in die Augen. 

„Leonie, Gott weiß — einst wäre ich 
sinnlos und mahnsinnig vor Entzücken gewesen, 
wenn Du mir das geVoten hättest — heute bin 
ich ein anderer Mensch, und Du hast mich dazu 
gemacht. Sollte ich einmal ein Tugendheld 
werden, wie Du dachtest, so ist die höchste 
Tugend die erste, der ich mich weihe. — Was 
gilt mir Dein sonniges Paradies, so lange 
mein Vaterland in Ketten ist. — Soll ich 
Frankreich verrathen, um eigensüchtig alleul 
glücklich zu sein in den Armen einer Frau —-
o nein, Leonis, Du hältst mich für kleiner, als 



ihren Ehemanll verlassen, um sich in die Arme 
eines steinreichen, hochgestellten junsten Patriziers 
zu retten. Um sich dieser guten Beute für alle 
Ewigkeit zil sichern, dupirte sie, als vollendete 
Schauspielerin, ihren Geliebten durch die Ge­
burt eines Madchkns. Drei Jahre hindurch 
wuldo die verbrecherische Komödie, bei welcher 
zwei Hebamme«» und ein Barbier die Rollen 
der Helfershelfer übernommen hatten, nicht 
entdeckt. Erst jetzt brachten die Nachforschungen 
eines aus Amerika zurtickgekelirten Bauers nach 
seinem als Waise zurückgelassenen Mädchen 
Licht in das Verschwinden des Kindes, über 
welches die Verwandten, die dasselbe an die 
Schauspielerin verschachert hatten, keine hin­
reichende Auskunft geben konnten, so daß die 
Gerichte sich mit der Sache beschäftigten. Der 
reiche Liedhaber der Schauspielerin aber erklärt 
das Kind, welches von der Polizei als unter­
geschoben angesehen wird, sttr das seinige. Er 
bot sogar eine Kaution an von 100.000 Frk. 
damit Frau Ivon auf freiem Fuße belasten 
werde. Das Gericht wies jedoch das Anerbieten 
zurück und schritt statt dessen noch zur Ver­
Haft,lng anderer Mitschuldiger. Die sonderbarsten 
Gerüchte knrsiren über diese mysteriöse Ange­
legenheit. Zunächst stellt sich heraus, daß die 
Ivon eigentlich Novi Hecht und daß die gleich­
zeitig mit ihr verhaftete Mutter, eine angebliche 
Gräfin Alis ans Paris, gar nicht ihre Mutter 
sein soll, wonach es sich also um zwei Unter­
schiebungen handeln würde. Eigenthümlich ist 
es, dah dit- Angehörigen des reichen Liebhabers, 
namentlich dessen Mutter, das Kind als zu 
ihrer Familie geljörig anerkennen. 

( H o c h s c h u l e n .  L e b e n  i n  s r ü h e r e r  Z e i t . )  
Der jetzige Rektor der Hochschule Basel hat die 
Lebensjchilderung eines feiner Vorgänger, Joh. 
Buxtors ocs Äeltern (gestorben 1629 nach 
41jähriger Lehcthätigkeit daselbst), zum Gegen­
stand sciner Antrittsrede gewählt und sie vor 
Kurzem im Druck erscheinen lassen. Buxtoff 
gehört zu den berühmtesten und hervorragendsten 
Gelehrten, die Deutschland hervorgebracht l^at, 
ja es dürfte vielleicht kaum einen zweiten geben. 
Vössen bahnbrechende Arbeiten durch dritthalb 
Jahrhunderte hindurch die ausschließlichen Haupt­
werke auf ihrem speziellen Gebiete (hebräische 
Sprach- nnd Bibel-Forschung) geblieben sind. 
Und dieser grobe Lehrer, um den sich alle Aka­
demien und Universitäten bewarben, kam zeit­
lebens aus materieller Noth und Bedrängniß 
nicht heraus. Als ihm die holländischen General-
jlaaten für eines seiner Werke eine Ehrengabe 
von ^73 Holl. Gulden (165 st. ö. W.) über, 
sendeten, erkannte er darin ein ^großes, un» 
glaubliches Wvhlwolletl" und daukte in den 
überschwänglichsten Ausdrücken. Die Universität 
Leyden ladet ihn wiederholt zur Uebernahme 
einer erledigten Lehrkanzel ein und der Schreiber 

ich fühle. Deine Lielze soll mein Lohn sein, 
sobald diese Lebensaufgabe vollbracht. — Gott 
hilft Frankreich nimmer, es sind schon zu viel 
Greuel trotz ihm geschehen — Gott Hilst nur 
denen, die sich selbst helfen. Ich mnb meinen 
Schwnr halten, und gesetzt auch, ich bereute, 
so könnte ich es doch nicht hindern. Das Unter­
nehmen geht feinen Lanf und wird beendet — 
auch ohne mich. Viktor Deville wlirde aber 
nachträglich gebrandmaikt als seiger Verrälher 
und als Deserteur seiner Fahne!" 

Leonis war trostlos, sich alle ihre Waffen 
entwunden, alle ihre Reize und sich selbst ohn­
mächtig zu sehen. Plötzlich blitzten ihre Augen 
auf, und sie sagte halb mit fchalkhastem, halb 
mit ernstem Tone: 

„Und wenli ich nun hinginge und dem 
Konsul Alles verriethe . . 

Ueberrascht blickte sie Viktor einen Mo­
ment lang an. „Es ist nicht Ihr Ernst, Ma­
dame", sagte er dann, „und wäre es so, so 
müßte ich hier bleiben und jeden Ihre Schritt 
überwachen " 

Damit verschloß er die Thür uud schien 
es sich höchst bequem machen zu wollen, indem 
er sich, so lang wie er war, auf das Kancpee 
streckte. „Ich könnte sagen, Leonie", fuhr er 
noch mit halb ernstem, halb humoristischem 
Tone fort, „daß ich ein unsterblicher Thor wäre, 

des Briefes hätt sich überzeugt, daß er diesmal 
dem Angebot eines „stipondium I10-
ueswm" (einer so überaus notilen Besoldung) 
nicht werde widerstehen können. Als solche er­
scheint sie Buxtoff selbst, der nur mit Rücksicht 
auf sein vorgeschrittenes Alter ablehnt. Und 
wie hoch belief sich das noble Angebot für den 
berühmten Mann? Auf 600—700 holländische 
Gulden (420—430 fl> ö. W.), nebst einigen 
kleinen Emolumenten. UebrigenS hatte Buxtorf 
eine Lielihaberei, für welche allerdings sein 
schmales Einkommen nicht ausreichen konnte. 
Er hatte immer mindestens einen, manchmal 
sogar zwei jüdische Gelehrte sammt ihren Fa> 
Milien im Hause, die ihm bei seinein Studium 
unterstützen mußten. Dadurch gerieth er einmal 
in eine tragikomische Verwicklung. Einem ditiser 
seiner jüdischen Hausgenossen wurde ein Söhn­
lein geboren. Buxtorf freute sich ungemein, bei 
diefer Gelegenheit einmal der Cirkumzision per­
sönlich beiwohnen zu können. Er bewog den 
Nathsdiener, xer fsnas einige fremde Juden, 
die man für die Eeremonie brauchte, in die 
Stadt einzulassen. Aber die Sache wurde ruch­
bar, die Geistlichkeit verklagte die Betheiligten 
„wegen unchristlichen, fündlichen Benehmens", 
der Jude wurde um 400 fl., Buxtorf um 
100 fl. gebüßt und die übrigen Theilnebmer 
in den Kerker geworfen. Wenn wir bei' der 
Lektüre diefer Schilderungen mit berechtigtem 
Stolze uns der Veränderung erinnern, welche 
die neue Zeit in der Stellung und Lage der 
UniversitälS Lehrer herbeigeführt hat, so erfahren 
wir alidererfeits aus dem damaligen Studenten» 
leben charakteristische Einzelnheiten, die fehr be» 
denklich an das gegenwärtige anklingen. Es 
wild darüber geklagt, daß gewisse Vorlesungen 
„usZIissutlgsims" (äußerst nachlässig) besucht 
werden, und gegen die Säumigen energisch 
vorgegangen. Ein zeitgenössischer Biograph Bux-
torf's hebt es rühmend hervor, daß dieser als 
Student nicht nur mit gespannter Aufmerksam« 
keit zugehört, fondern auch nachgeschrieben habe, 
und fährt dann wörtlich fort: „Buxtorf war 
somit weit entfernt von der schlimmen Gewohn-
hett gewisser Studenten, die es nicht allein für 
etwas höchst Schimpfliches erachteten, nachzu­
schreiben, sondern schon den Vorlesungen bei­
zuwohnen. Zu einem solchen Grad der Ver­
kehrtheit und des Hochmuths ist es gekommen!" 
Von mancher Seite wird man allerdings geneigt 
sein, auch hierin einen Fortschritt unserer Zeit 
gegen dainals zu konstatiren, da daS Schwänzen 
der Kollegien nicht nur keine derartigen Klagen 
von berufener Seite mehr hervorlockl, sondern 
geradezu als Gewohnheitsrecht betrachtet und 
behandelt wird. U>ld was das Nachschreiben be^ 
trifft, da ist ja vollends der „Fortschritt" nicht 
zu verkennen. Das übernehmen einige wenige 
arine Teufel, und der Lithograph, der ihre 

wollt ich diese schönen Stunden nicht nützen. 
Soll ein Mann es schriftlich lefen, daß eine 
Frau für ihn glüht, und diese Gunst der Götter 
verschmähen. Seien wir fröhlich und genießen 
das Heule, so lange es uns gehört, morgen 
Mord und Tod, heute Nosen und Liebe — ja, 
fchon aus Klugheit müßte ich so handeln, denn 
ivenn Du ganz mein geworden, dann würdest 
Du mich Nicht mehr verrathenl Das Alles 
köniit ich fagen, Leonie, nnd kein Gott würde 
inich hilidern nach meinetn Willen zu handeln, 
doch habe ktlille Furcht, ich will wie ein Stoiker 
diese süßen Qimlen erlragen, denn »vir haben 
einen Eid darauf gelegt, keinen anderen Ge­
danken zu haben als den einen! Es handelt 
sich nur um einige Nächte, vielleicht nur urn 
eine einzige. Ich werde hier in diefetn Zimmer 
bleibeli, allein der Schlüssel muß in meinem 
Besitze sein." 

Damit klingelte er dem aUen Jean Bap^ 
tiste, der auch sofort hereintrat. 

Leonie war über diese Eigenmächtigkeit 
des jungen Herrn außer sich. Entschlossen trat 
sie vor Viktor Devllle und sagte ihm aus 
englisch: 

„Herr von Deville! Ich protestire gegen 
Ihre Absicht auf das Entschiedenste. Liegt Ihnen 
an meiner Ehre nichts, die nicht gestattet, daß 
ein Mann über Nacht in meiner Wohnung 

Ski'^'tnren vervielfältigt, besorgt dann da« 
Weitere. Und so kann heutzutage der Student, 
„der's hat", per pioeunr die Belel^rung seines 
Professors genießen. In letzter Zeit hat aller­
dings das Professoren,Kollegium der Wiener 
juridischen Fakultät in diesen» moäug xroeo-
lZsnäi ein Haar gefunden und Kauf unt) Ver­
kauf dieser „Schriften" mit schwerer Strafe be­
droht, selbstverständlich ohne den mindesten 
Erfolg! 

( G ö t h e f e i e r  i n  S e n s e n  h e  i m . )  A m  
18. d. M. fand die seierliche Einweihung und 
die Uebergabe der zur Erinnerung an Friederike 
von Sesenheim errichteten Laube an die Ge­
meinde statt. Von Straßburg waren etwa 400 
Personen zur Keier in Sesenheim eingetroffen. 
Das Dorf, dessen ganze Bevölkerung sich auf 
dem Bahnhofe und in der Nähe desselben ge­
sammelt, hatte Festgewand angelegt, die Häuser 
mit Grün und mit Fahnen geschmückt. Fernhin 
schon war die Laube, die gleichfalls im Fahnen­
schmucke prangte, fichtbar gewesen. Nach Tau­
fenden zählte die Menge, die zum Hügel 
ströinte. Um 3 Uhr 30 Minuten begann die 
Feier, die durch einen Gesang des Goethe'fchen 
Liedes: ..Erwache Friederike", komponirt vom 
Professor Jacobsthal, vorgetragen vom Akade­
mischen Gesangvereine, eingeleitet wurde. Nach­
dem die Klänge des Liedes verhallt, hielt Pro­
fessor Erich Schmidt die Weihrede. Die Ueber­
gabe der Laube an die Gemeinde Sesenheim 
geschah durch Professor Grün. Seinem Wunsche, 
daß die Gemeinde diefe ihr anvertraute und zu 
Eigenthum gegebene sichtbare Erinnerung an 
Friederike und Goethe pflegen und wahren 
wolle, verfprach der Bürgermeister von Sesen­
heim, Atzel, nachzukommen, und für das Ge­
schenk im Namen der Gemeinde dankend, be­
kräftigte er seine Worte durch Handschlag. Die 
Feier schloß mit einem Festessen. Gegen 8 Uhr 
war das Bankett beendet, und munter schwangen 
sich aus der grünen Rasenfläche die Paare, 
einen Tanz im Freien improvistrend. Mancher 
aber pilgerte zum Pfarrhaufe, das Pfarrer 
Lucius mit gewohnter Liebenswürdigkeit den 
Besuchern geöffnet, um ein Erinnerungblatt von 
der Jasminlaube mit heim zu nehmen. 

( A u s f u h r  v o n  D a l m a t i n e r  W e i n e n  
nach Frankreich.) Diese Ausfuhr gejialtet 
sich nicht unerheblich. Nicht nur, daß im lau­
fenden Jahre wieder eine starke Ausfuhr der 
Dalmatiner Weine nach Cette, Montpellier und 
Bordeaux zu verzeichnen ist, kamen auch zahl­
reiche Agenten französischer Häuser nach Dal-
matien zuin Ankaufe von Weinen. BefonderS 
in der letzten Zeit hat der Verkehr in diesem 
Artikel eine ungeahnte Entwicklung genommen. 
Der Verkehr konzentrirt sich hauptsächlich in 
Spalato. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, 
daß jtingst im dalmatinischen Landtage wieder 

bleibt, so sollen Sie mich doch nicht in das 
Komplott verwickeln. Mitwissen und Mitge-
schehenlassen aber würde mich mitschuldig 
machen l" Darauf sich zu dem atten Diener 
wendend, der mit blinzelnden Augen vor ihr 
stand, suhr sie fort: „Jean Baptiste, von mor­
gen an sind Sie aus meinem Dienst entlassen; 
ich kann keine Dienerschaft brauchen, die fllr 
das Gold von Fremden zugänglich ist. ^ Im 
Uebrigen, mein Herr Deville, wissen Sie, daß 
mit Ihren Worten das letzte Band zwischen 
uns zerrissen ist. Handeln nnd schatten Sie, 
wie es Ihnen gnt dünkt. — Sie haben mich 
niemals geliebt, sonst würden Sie mich heule 
wenigsten« achten und dies HauS verlassen!" 

Dabei stallt) sie fchön und begehrenSwerth 
vor dem Verschworenen. Die langen dunklen 
Locken kränselten sich uln das blaffe, lilienhafte 
Antlitz und umspielten ihre blendenden Schul­
tern ; ihre thränengefüllten großen Augen ruhten 
mit unsäglicher Innigkeit und WelMuth mit 
Stolz und Schmerz auf dern Unglücklichen vor 
ihr, der keine Miene machte, ihrem Wunfche 
nachzukomlnen. 

In dieseln Augenblick wurde heftig an der 
Hausglocke gezogen. Zum Tode erblaßt sprang 
Viktor ans. „Uln GotteSwillen, Leonie — wenn 
lnan auf meiner Spur fein sollte!" — Doch 
als er ihre kalte, drohende Miene bemerkte, 



die Wichtigkeit der Erhaltung des guten Nuses 
der dalmatinischen Weine durch Solidität der 
Lieferungen bctont wurde. 

( D e u t s c h e s  T l ) e a t e r  i n  S i e b e n «  
bürgen.) Vautechnische Einwendungen — 
schreibt man der „Deutschen Zeitung" aus 
Siebenbürgen — haben bekanntlich bei der 
Entscheidung über das deutsche Theater in 
Osen den Deckmantel für die eigentlichen Motive, 
wodurch sich die ungarische Negierung in dieser 
Angelegenheit leiten lieh, abgegebeu. Hier zu 
Lande glaubt man eines derartigen Feigenblattes 
entrathen zu können. Es wurde nämlich dem 
Theater-Direktor S. Dorn die angesuchte 5ton-
zeffion sowohl für Hermannsiadt als auch fiir 
Kronstadt rundweg abgeschlagen. In Kronstadt 
tauchte vor mehr als Jahresfrist das Projekt 
eines Theaterbaues auf und fand warme Für­
sprecher. Eine Zeit lang schritt die Zeichnung 
f r e i w i l l i g e r  B e i t r ä z ^ e  z i e m l i c h  r a s c h  v o r ;  d o c h  
bald stellte sich diö Besorgnib ein. es könne 
Über Kurz oder Lang in dem aus deuschen 
Geldmitteln hergestellten Theatergebäude da» 
deutsche Wort verbannt werden. Heute schon ist 
der Beweis erbracht, dab die Besorgnib nur zu 
gerechtfertigt war. — In Hermannstadt sind 
im Laufe der letzten drei Jahre bedeutende Be« 
träge auf BauhersieUungen im städtischen The­
ater verausgabt worden, der Platz vor detnselben 
wurde durch Anlage eines Parkes verschönert, 
und nun darf in den freundlichen Räumen 
der deutsche Laut sich nicht hören lassen. Die 
Gründe des dem Direktor Dorn gewl?rdenen 
abschlägigen Bescheides slnd wohl nicht bekannt, 
doch es lassen sich ausreichende Gründe für 
eine derartige Verfügung gar nicht denken in 
einem Lande, wo es ein Gesetz weder gegeben 
hat, noch gibt, wodurch deutsche Theater-
Vorslellungen verboten würden. Im Zeitalter 
Metternich's, in der Periode des Absolutismus 
der Fünfziger Jahre, in der Aera Schmerling 
hat vie deutsche Schauspielkunst unbehindert 
eine Pflegestätte gesucht und gefunden in den 
deutschen Stävten des Landes, zumal in Her^ 
mannstadt und Kroi^stadt. Die Hermannstädter 
Bühne hat manchem später berühmt gewordenen 
Mimen als erste Schule gedient; ich nenne 
statt Vielen nur den einstigen Liebling Wiens, 
den Komiker Treumann. Das Ministetiuin Tisza 
trägt kein Veocnken, der deutschen Bevölkerung 
dieser Städte die Vergangenheit begehrensmerth 
erscheinen zu lassen. Das Nationalitäten, 
gesctz besteht zu Necht, und man wird nicht 
müde, dem Ausland gegenüber auf dieses Ge^ 
setz hinzuweisen; gleichzeitig aber wird dieses 
Gesetz von Denjenigen lnit Füben getreten, 
welche sich verpflichtet erachten sollten, es zu 
hallen. Wer wird leugnen, daß solches Vor­
gehen geeignet sei, bei der betreffenden Bevöl' 
kerung nicht nur die Achtung vor dem Gesetze 

setzte er hinzu — „dann desto besser, Madame 
— dann haben Sie ja sofort Gelegenheit, mich 
zu verrathen, sich meiner zu entledigen — oder 
wünschen Sie, daß ich mich verberge, um Sie 
zu schonen 

„Halten Sie das» wie Sie wollen, Herr 
von Deville, da Ihnen an meiner Ehre nichts 
liegt, wird es Ihnen auch gleichgiltig sein, ob 
Sie hier gesunden werden. Dort ist mein 
Schlafzimmer — hier ist der Kamin — draußen 
hängt die Livree meines Bedienten, — wählen 
Sie, welches Mittel Sie wollen, wenn Sie nach 
Sicherheit trachten." 

„Sie sind grausam in Ihrem Spott, 
Leonis, aber damit Sie sehet?, daß ich weder 
servil genug bin, Ihr Bedienter zu scheinen, 
noch Lust habe, mich räuchern zu lassen, noch 
so ehrlos bin. in Ihrem Schlafzimmer gefunden 
zu werde», — gehe ich der Gefahr einfach ent­
gegen. Seien Sie ohne alle Sorgen. Wir sind 
noch aus Anderes vorbereitet." 

Einige Minuten später trat ein Huifsier 
der Sektion ein und theilte mit, daß man einen 
entsprungenen Verbrecher suche, der erst vor 
einigen Minuten den Händen der Gerechtigkeit 
entkommen und in dieses oder ein benachbartes 
Haus geflüchtet sei. Der Huifsier brachte dieb 
Alles in kurzeit, barschen Worten vor und bat 

zu untergraben, sondern auch eine Verstimmung 
hervorzurufen, welche gleichbedeutend ist mit 
unüberwindlicher Abneigung gegen das Be­
stehende? Und sollte das Ministerium Tisza 
stark genug sein, diese Verstimmung des 
deutschen Äements als irrelevant für die 
höchsten Zwecke des Staates ansehen zu dürfen? 

( V u r g e n k r a c h . )  S c h l a f ;  G u m p e n s t e i n  b e i  
Steinach-Irdning im Ennsthat, gerichtlich auf 
65.000 fl. geschäht, ist t'ei der dritten Feil­
bietung um 100 fl. veräußert wordm. 

( E l e n d  i n  S c h l e s i e n . )  D i e  z a h l r e i c h e  
und fleißige Bevölkerung des Goldoppathales 
in Schlesien ist l'ei der Ullfruchtbarkeit des für 
den Ackerbau wenig geeigneten Bodens der 
größten Noth preisgegeben. Aller Erwerb hat 
aufgehört, und die Leute sind gezwungen, zum 
Bettelf'tabe zu greifen, um ihr Leben und das 
ihrer Familien sortzufristen. Es wäre wirklich 
Sache der Negierung, thatkräftig einzugreifen 
und Alles auszubieten, um dem immer mehr 
überhandnehmenden Elend durch Auffindung 
eines neuen Erwerbszweigeö zu steuern und die 
dortigen Beivohner vor dem zweifelhaften Schick­
sale der Auswanderung zn bewahren. Auch in 
der Jägerndorfer Zeitung finden wir über dieses 
Thema einen beachtenswerthen Artikel, in 
welchem der Gedanke ventilirt wird, daß hier 
einzig und aUnn durch eiue Hausindustrie ge­
holfen werden könne, die olle Hände in der 
Familie beschäftigt, für die ein Markt vor­
handen ist und die endlich auch die landivirth-
fchaftliche Arbeit nicht hindert. Es ist dies die 
Korbflechterei. Dieser Jndustriezrveig würde, wie 
der Artikel weiter ausführt, binnen Kurzem 
dem verarmten Theile wesentlich nützen und 
sich um so lohnender gestalten, als die wich­
tigsten Bedingungen zur Einbürgerung der 
Korbflechterei, nämlich passendes Terrain zur 
Kultur der hiezu verwendbaren Weidenarten, 
in der dortigen Gegend reichlich vorhanden sind. 

^I tarbt t iUer tcht i? .  
( S p e n d e . )  D e r  K a i s e r  h a t  z u m  B a u e  

des Schulhauses in St. Lorenzen (aus dem 
Draufelde) zweihundert Gulden gespendet. 

( N e u e  S c h u l e . )  D e r  L a n d e s - S c h u l r a t h  
genehmigt die Errichtung einer neuen Schule 
zu Süßenberg im Bezirke Mureck. 

( R i n d e r p e s t . )  N a c h  e i n e r  M i t i h e i l u u g  
der kroatischen Landesregierung an die Statt« 
halterei in Graz ist die Rinderpest in ganz 
Zivil-Kroatien erloschen. Die Einfuhr und 
Durchfuhr von Rindern wird nun gestattet, 
allein nur mittels Eisenbahn über Rann unter 
der Bedingung, dab der gesetzliche Nachweis 
über seuchenfreie Abstammung beigebracht werde. 
Die Viehtnärkte in den Bezirkshauptmannschaften 
Nann, Cilli und Pettau werden unter thier« 
ärztlicher Aufstcht gestattet. 

nicht erst um Erlaubuiß, die ganze Wohnung, 
die Zimmer und Gänge, felbst die Kamine und 
Wände zu untersuchen. Sein strenger, forschender 
Bl!ck begegnete beinahe einem lauten Gelächter 
der Beiden, denen unzweifelhast ein großer 
Stein vom Herzen gefallen war; der Humor 
dieser unerwarteten Situation machte fein Necht 
geltend, und als der Huissier fragend auf die 
zwei Eouverts des gedeckten Tisches blickte, 
nachdem er sich erkundigt, ob Madame verhei-
rathet sei, hatte Viktor die Malice zu sagen: 
„Madame pflegt mit ihrem alten Diener zu­
sammen zu Nacht zu speisen." 

„Sie sehen, meine theure Dame", suhr er 
fort, lndem er mit der Miene eines Arztes die 
Hand Leonie's ergriff, als wollte er ihren Puls 
fühlen, „Ihre Besorgnisse waren übertrieben, 
und das leichte Fieber hat keinen ernsten 
Charakter; trotzdem war es vorsichtig, daß Sie 
mich in so später Stunde noch rufen ließen, 
und ich freue mich, daß ich Ihnen in so be-
denklicher Situation Gesellschaft leisten darf. 
Wie entsehlich wäre es. wenn jener entsprungene 
Verbrecher plötzlich zuln Kamine herunter oder 
durch eine lose Diele heraufgestiegen käme, um 
Ihnen einen Vefuch abzustatten. Ihr bejahrter 
alter Diener wäre in solchem Falle doch un­
möglich gewachsen. Erlauben Sie mir deßhalb, 
daß ich auf weitere Maßregeln für Ihre voll-

( E r t r u n k e n . )  Z u  G o n o b i t z  i s t  d e r  v i e r »  
zehnjährige Sohn des Holzhändlers Tomandl 
beim Baden im Drannbach ertrunken. 

(Hagel.) In Cilli hat am 20. d. M. der 
Hagel zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert 
und in der Umgebung Feldsrüchte uud Reben 
empfindlich geschädigt. 

( Z u  T o d e  g e s o s f e n . )  I n  T r e n n e l . b e r g  
ist der Fuhrmann Blasius Mastnak plötzlich ge­
storben, nachdem er eine Sanerbrunnflasche 
Branntwein auSgesoffen. 

( B l i t z  u n d  B r a n d . )  D e r  G r u n d ! ) e s i t z e r  
I. Podkrischnik in Pachern bei Fraulzeim, 
welcher kürzlich ein .Haus gebaut, tzielt es 
wegen der einsamen Lage nicht für nötliig, das­
selbe gegen Brandgesahr zu versichern. Während 
des Gewitters vom 20. Juli gegen Mitternacht 
schlug nun der Blitz in dieses Gebäude und 
zündete. Der Schaden beträgt 1500 fl. Pod­
krischnik hat auch durch den Hagel vom letzten 
Sonntag arg gelitten. 

( U n t e r  s i e  i r i s c h e  B ä d e r . )  J n N e u h a u S  
bei Cilli sind bisher 514, in Sausrbrunn 1L34 
Badgäste angekommen. 

( V o m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B u n d e  S -
schießen.) Herr W. König (aus Marburg) 
hat sich einen Becher herausgeschossen — de« 
sechsten, welchen die hiesigen Schlitzen bisher 
errungen. 

( M u s e u m . )  H e r r  R o c h u s  B r a c c o  a u s  
Paris hat sein historisches Museum und das 
große mech'^nische Museum der Industrie hier 
auf dem Sophienplatze eröffnet und kann der 
Besuch täglich von 5 Uhr Nachmittag bis halb 
10 Uhr Nachts stattfinden. Der Aufenthalt 
dieses Herrn dauert nur kurze Zeit. 

( D e r  p ä p s t l i c h e N u n t i u s  i m F a a l e r  
Schloß.) Der Besitzer des Gutes Faal, Herr 
I. (Zraf Zabeo, erwartet dieser Tage den Be­
such des päpstlichen Nuntius von Wien. Zum 
Feste des Empfanges gehört auch ein Feuer­
werk, welches 150 fl. kosten soll und von Herrn 
3. Bernreiter in Marburg besorgt wird. 

Letzte Post. 
Magyarische Blätter Hetzen die Bevölkerung 

der Hauptstadt auf, den vom Wiener Feste heim­
kehrenden Schützen eine Katzenmusik zu bringen. 

Oesterreich-Ungarn wird sich an der Flotten­
demonstration gegen die Türkei mit zwei Kriegs­
schiffen betheiligen; das ganze Geschwader soll 
aus sechzehn Fahrzeugen bestehen. 

Der Vertreter Montenegro's bei der Pforte 
hat Konstantinopel verlassen. 

Führer des Albanierbundes haben sich nach 
Berat, Argyrokastro und Premeti begeben, um 
den Widerstand zu organisiren. 

kommene Sicherheit denke und vorläufig selbst 
hier bleibe als Wächter . . 

Leonie mußte wider Willen lächeln über 
diese Gewandtheit und Geistesgegenwart Viktor's 
und dankte ihln im Herzen für die gute Absicht, 
dem überraschten Töte ä Ti^te jeden leisesten 
Schein zu nehmen, der sie, — eine einsam 
wohnende junge Frau, in den Augen des 
Fremden hätte kompromittiren können. Trotzdem 
beschloß sie, die Gelegenheit zu benu^en, sich des 
geliebten und deßhalb so gefährlichet» uilv zu­
dringlichen Gastes zu entledigen. 

«Ich bin Ihnen sehr verbunden, Herr 
D oktor", erwiderte sie, indem sie auf feine 
Nolle einging, während der Huisster ohne allen 
Argwohn dieser Unterredung zuhörte, — „sehr 
verbunden, daß Sie für mein leidendes Befinden 
so günstige Aussichten eröffnen, übligens bitte 
ich Sie dringend, Ihren Besuch nicht weiter 
auszudehnen, da ich Ihnen nicht die Nuhe uud 
Ihren anderen Patienten nicht die Hilfe rauben 
will. Die Herren haben sich überzeugt, daß die 
Wohnung ungesährdet ist, und daß ich keinen 
Flüchtling beherberge, ^^eben Sie recht wohl, 
Herr Doktor. Sie können sich glücklich schätzen, 
bei so gefährlichen Zeiten gleich einen Hutfsier 
als Begleiter bis in die nächsten Straßen zu 
haben." 

(Kortsetzung folgt.) 



Der Papst soll beabsichtigen, die allgemeine 
Kirchenversalnmlung nach Florenz einzuberufen, 
welche über die Stellung der Kirche zum Staate 
und über das Ordenswesen verhandeln wird. 
Frankreich wird die Theilnahme seiner Bischöse 
geslatten, aber sich das Recht wal^ren, einen 
eigenen Gesandten zu ernennen. 

Nr. .')!)43. . (741 

Kundmachung. 
Vom Stadtrathe Marburg werden im Sinne 

dkS Gcsehcö vom Jahre 1363. wornach für das 
Halten k>cr Hunde in Marburg eine jährliche 
Auflage von je 2 fl. ö. W. zu entrichten ist. 
die BkjHer von Hunden aufgefordert, den BestK 
derselben vom Z. bis 25. Juli 1880 bei der 
hiesigen Stadtkasse anzumelden und die Auflage 
per 2 fl. gegen Empfangnahme der Quittung 
und Marke um so gewisser zu berichtigen, als 
im widrigen Falle jeder Hund, welcher vom 26. 
Juli 1880 an mit einer für daS nächste, vom 
1. Äuli 1860 bis Ende Juni 1681 laufende 
Steuerjahr giltiizen Marke neuer Form nicht 
versehen ist, vom Abdecker eingefangen und nach 
Umständen sogleich vertilgt werden wird. — Fiir 
Hunde Fremder oder durchreisender Personen 
können Fremdenmarken bei der Stadtkasse be­
hoben werden. 

Jede Umgehung der Steuerentrichtung, ins­
besondere die Verheimlichung eineS steuerbaren 
Hundes, oder die Benühung einer falschen oder 
erloschenen Marke wird, außer der zu entrichten-
deu Jahrestaze per 2 fl., mit dem doppelten 
Erläge dersklben per vier Gulden bestraft, wo­
von dem Anzeiger die Hälfte zufällt. 

Marburg am 22. Juni 1880. 
Der Vürjiermeister: Dr. M. Reiser. 

Heute Sonntag den 25. Juli 1880: 

«M'Kcsl-Ichlibkli.^W« 
W o ?  

In Meixner's Gasthaus, Miihlgaffe. 
1. Best: Ein großer Steinbock, 120 Pf. schwer. 
2. Best: 10 grofic Bout. Luttenberger Wein. 
Z. Best: Ein Neichs-Dukaten. 

Ilm zahlreichen Befuch bittet 
835) Johann Engelbogtv, Gastgeber. 

-Ässcn meinen Kreunden und gekannten sage 
ich Sei meiner Abreise nach Wstdschach ein yerz-
liches Levewoyr. (SL6 

l̂nton IVeißenhof. 

von 6 er 

sind iu vorseluoäooeu Orässen im (Zomxtoir 
(lieseg Llattos 1)al)sn. 

Zwei Wößtirte IM«er 
sind zu vermiethcn Burggasse Nr. 2. (834 

^u8V6rl!g.ut 
(Jefei'ti^tczi' InirlZt) ^ur Ksnntniss, 6n.s8 

cr sein gau7.k;8 destedenä au3 
Loinwor- ViQtsrstoLksQ tüi' livi l eii, 

lLloiüsrstoLkv, I.üstvr, <?Ä.vkvm1r, 
Vviss^aarvv, Larolitv, SviÄvutüvkol 

l^ill't UilftNäK^kI. 

Nestllllratilttlö-VerpachtNg. 
Von Seite des Marburger Stadtverschöne-

rnngSvereintS tvird für die Zeit vom 2. August 
bis I.November 1880 die im VolkSgarten (Villa 
Langer) befindliche Nestanration sammt Zugehör 
verpachtet. (838 

Nähcrc Auskiinste ertheilt Herr I. Koko-
s c h i n e g g .  

Mit '/, Bogen Beilage. 

«lläet im Ksttv» ller KiütZ!>ielien kivrliallv 
dei pravktvttllei' tlvlcorattvei' 

8tatt. ^ eine keenkMe Ulnnlinatioii, Le1euvktul»ff «ler voikmulenen 
'killilspaieitte, eine8 -u Ldror»" »nKokertiKten Irans-

parontes unä denKilliselie ^artenIieleuektunK. 
Ilm kalb 11 Ilkr >virä ein f8l6 

bnllantvs /^nnvn-NuIlligllngZ ssvuefvvi'Ii 'WD 
in melirervll Fronten aligvliralint, ^voleliös als 8eIi1u88tti,I)1eau «len ^».men 

in praolitvoUem I'ardonfenkr ^eißt. 
Das C^vnevrt ^ircl ausAs^iilirt von der l8UtÄll>aIii>»UVeri^stättei»»^»>»IkkapvlIv 

untor persünliolier' I^siwng idres KaxeUmöisters Hsrin »s. Kanül. 
daUi 8 Dkr. Lntrss 30 lcr. Kinäör 15 Icr. 

Lei unZünstiZer ^Vitterung Lnäst äieses k'sst am 1. ^NKUst statt. 
«/o/t. 

^ v 2: 6 i K e. 
(821 

OskertiZtor Lesit^er äsr vormals l^arl kospiniseden k'abiilc optisvder unä 
pdz^sikaliseder Instrumente K» ^eigt tiiermit erßslienst an, äass er 

kivi- in I«afbui-g dvi Neffn ^nt«n MaHvak am Nsuptplsti 

eine j^ieäei'Ia^v svinvi' «ptisellvii Wssren 
erriedtot dat, unä didtet ein Iioedßeedrtes ?. "l". ?ud1ikum, äavon gütigst Lenntuiss 2U 
nedmen unä aUfMken öeäark 6ort 2u äseken. ^ueli vveräen äaseldst aUe (Zattunßen 

angenommen unä in Iliir^estei' Zeit liestens eüslltuirt. 
Billigst gestellte?reise0urantv >vsräen äort dsreit^iUigst an .leäermann adgvgeden. 

Koel^aolrtungsvoll 

Zeige hiemit ergebenst an, daß bei mir — 
wie früher — stets guter Wein sowie das allge-
mein beliebte Göh'scht Mrztvbitr im Ausschank 
ist, auch mit guter Kkche dienen kann und l)e-
müht sein werde, die geehrten ?. I. Besucher 
bestens zufrieden zu stellen. (819 

Hochachtungsvoll ?s»ol. 

>V ^»soilslissr. 
Ilm vielseitigen ^ünselien 2u genügen, 

lia1)e iell in meinem Atelier kür Dlirrepara-
turen aued eins Vvrkstktto kür Optidcor-
»rdoltvQ eivgerielitet, unä emptedlv mieli 
?ur Ile1>srnalim6 von Reparaturen an k'ern-
roliren, Lrillen, Zwickern ete.; seU)e vveräen 
dei mir sednell unä dillig gemaelit (lliolit 
^eitergesanät). (836 

^ueli omptedls mein assortiites I.ager 
von ki-illvn unll ^Vfiokorn 
2ur geneigteu ^dnal^ms, äa dei mir nur 
solelie (Fläser verl-cauK veräen, äiv äem 
^uge volllcommen entspreelien. 

I'vrck. DivtiiAASr, 
llkrmavdör. 

Schöne Wohuung 
im 1. Stock des Hauses Nr. 5, Schulgaffe, 

bestehend aus 4 Zimmern, Küche, Speise, Keller 
und Holzlage, ist vom 1. Oktober an zu ver-
miethen. 

Anfrage bei M. Trethan daselbst. 795 

Mit 1. Okiober l. I. zu vermietheu: 

Ein großer schöner Ial 0 n 
(leer stehend) (806 

Pfarrhofgasie Nr. 19, ersten Stock, 
und täglich zu beziehen 
zwei sehr billige ebenerdige Wohnungen 
mit 2 und 1 Zlmmer in der Kärntnervorstadt 
Nr. 33. 

Anzufragen Pfarrhofgasse Nr. 19. 

Eine Wohnung 
im 2. Stocke deS HauseS Nr. 2, Herrengasse, 
bestellend aus 5 Zimmern, Küche, Speise, Keller 
und Holzlage, ist vom 1. Oktober an zu ver­
miethcn. (760 

Ebenso ein Keller auf S« Startin. 
Anzufragen bei Herrn H. Reichenberg. 

wagen, aues lm guten tjustande — sind zu 
verkaufen bei P. Simon, Kaiserstraße Nr. 12. 

WerautwortUcht Dtedotliou, Druck vvd Vertag vou Eduard Ianschtß in Vta?bu?K» AXStO 

«Isn» 

Kl'08so8 liistorisokos 

«I8eW M 
täglied gsöL^net von 5 Illir I^aedmittags I)is 
9^/2 Ilkr ^denäs l^ei lirillanter Leleucötung. 

L n t r e e :  
I. k'latz- SO , II. k'Iats- 10 
837) A. Vrsooo, virelctor. 

Zu vermiethen: 
Ein ebenerdiges Magazin 

in Verbindung mit zwei Magazinen im 1. Stock 
und einem Schüttboden. Alles sehr trocken, 
wurde durch lange Jahre für Mehlgeschäft ver­
w e n d e t .  E b e n s o  e i n  k l e i n e r e s  M a g a z i n .  
Alles am Rathausplatz gelegen. (801 
Anzufragen bei Franz H 0 lzer ebendaselbst. 

Eine Ripsgarnitur, 
bestehend aus Sofa u. 6 Fantenils, S Kasten 
und ein Clavier sind billig zu verkaufen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (825 

Sameu-Heideu 
wird verkauft per Hektoliter loco Station Feld­

bach um k s. (839 
Bestellungen nach „Schloß Poppendorf, 

Post GnaS." 

Eilt Zimmer, möltlirt, 
ist in der Herrengasse zu vermiethen. 

Anfrage bei A. Feß. (340 

00 Zwei Pferde (Ichimmeln) 
16-2 hoch, K und 7 Jahre alt, gute Geher, auch 
zum 3n,i verwendbar^ dann ein enn>>sche« und 
ein Fuhr.Pferdegeschirr, ein halbgedeckicr 
K„tschir-Phat°tvn und lin starter Fuhr­

alle« im guten Zustande — 



O 

Beilage zu Nr. 89 der „Marburger Zeituna" (188V). 

IZrüle Ii. Ii. pm. Iti»ii«keliils!>l>kl8.kezelkeli»lll. 
«u» cksr 

MrorilMW lter Pa^aglersM^e 
V0M 2. I!I»j IM iti« iluf WLitereij. 

(339 

Vvv l.in? naeli Pa8sau täßlieli 6 Dlir 
n Wvn >.iN2 V«? Ddr 
» ^isn naeli pi-SLZkui-g tä^l. 5 v!ir ̂ aelun. 
„ Vf'lvn navli Vuäapv8t täsliek 7 I^kr k'rüti. 
. öuljspv8t vaek liilokäeg täßl. 12 vtir 

imä au88srä6m tä^Iied, aus-
KLV0MM6N, 11 Ilkr .^beväs. 

« öuäapS8t vaeli 8vm!lN täzliok, ^ontaZ 
ausAvllommsn, 11 Mr ^dsuäs. 

, Kul!apg8t naed l)i'80va uuä 6vli Ltationon 
civl' untsi'8ton vonau LonutaZ'^, 
^itt^oeku. I^reitsA 11 

.^v!cun5t in l)i'80VS DievZtaZI'reitag 
uuä Loulltaß ^rüli. 

» n klurgsvo ü^ittv^ocli 8am8-
tax""'' uvä 

» « Kala? Vouvvrstax, LovQtaZ u. 

Voll pA88au naek l.in7 MZliod 3 Ildr ^aedw. 
„ I.ini naell ^ion Mglied Ildr k'rüd. 
„ pl'S88burg vaed )iVivN täßl. 6 Diu' k'rüd. 
. vulk^pegt vi^lzli Vlkisn täZI. 6 Iltir ^kevü?!. 
n I!<lok^it8 vaeli Vuljape8t täZUek '/22 Mr 

I^aodmittag 
uvä augseräem tilgUeli, Lamsta^ aus-

gövommvll, ^/gZ Ildr ^rük. 
n Lvmlin naeli öul!apv8t täßliek, k'reiwg 

ausßenvinmsv, 6 Ilkr k'rUk. 
» l1»'80Va vaeli öUl!gpv8t vievstsA, I'rei-

tag uuä LoovtaK I'rüd. 
„ Ku8t?ul(—Liurgovo uaed Vullapvst 

LonutsA, ^ittvoek u. ^ael^m. 
„ Lslai vaek Kuäapv8t ÄamswA, Vislis-

tag uvä Vvuverstag 10 l^dr Vormitt. 

VisvZwA. 
NS. vured Za8 SvvvtaA"' uvä vou ^ivn uvä Kuäapsst adgedeuäe 

uuÄ uvll 8am8taF in Iiust?ulc eivtrstkenäk ?Z.88aZiLrseIzijk v^irä eiv 
äil'vetvl' Pa88ag!vl'-Vvfkvkf mit lzon8tsntinopvl via Rust^ulc—Vaiva dergesteM. 
^ulcuntt ill Lonstaiitiuoiivl Vovnorstazuvä LouvtaA 

SM I. ^ai 1S30. vis Kvtl'jvb8-l)il'v!ttion. 

IWW" OeKöutliokv ^verkevliuii^. '^VW 

 ̂. -»,̂ 5. Gefertigte litt seit mehr als zwei Jahre a» Krämpfen. Viele aiiqe-
wendetetl Mittel und ärztliche BK)andlung wareil vergeöens. Endlich versuchte er das 
«Lreslilller Vmvvrsaiu." Schon «ach der ersten Flasche fühlte er dedeiitende «r-
leiqter««g und nach dem Gebrauche von 4 Flaschen dieses vortrefflichen Mittels ist er 
letzt vollkommen hergestellt. /gyg 

»Kl t. Ucumarkt in Steiermark. 
Wird Pfarramtllch bestätigt. Pfarramt St. Veit bei Neumarkt. 

Kaj. Radler, Pfarrer. 
Organismus eingewurzelte 

L««..! ... »»7 '"^besl-ndere Gicht und -»henm.tl-m«-. Lähmungen. Brnft-, 
7'''̂ .!°:. »''cht-- und soBig-Hnutl 

Srouenkr-nkheiten u^ s. w., bei welchen bisher jede ärztliche Behandlung 

«Mchm '» «»-«-

- ^ ^ Marburg bei Apotheker A. W. Koni», 
ftrner bei den Herren Apoihekern in Graz, A. X. Gschihay — Bruck - d L-itka R 
Böhm - Cill^ I. Kupferschmid Feldbach, Julius Könitz - F^ch Ä -
Frohnlelten, V. Blui^uer — Fürstenfeld, A. Schröckenfux — Judenburg, Joses Unger 

Klagenfurt, W. Thurnwald Leibnitz, Othmar Nußheim — Payerbach ^os v Payr — Noltenmann, F. -»llin^ _ -puv-roaq, .^o,. v. 

Wo iji PferdeAeisch 
von btstcr <Qualilät M hilbrn? 

In der Blumengaffe Hans Nr. S. 
jllW-1 Kilo »s kr. ohne Bein und Zuwage. 

Ferner ist daselbst durch praktische und gute 
Zubereitung viel verbessertes geselchtes 
Fleisch, Kilo S« kr. ohne Bein, zu haben. 

Um zahlreiche Abnahme bittet achtungsvoll 

803) Pferdefleischhaucr. 

Ivie WMlii!«m« VürliiZlel 
welche die große Londoner Eisenmöbelfabrit 
i'ivz^v Lrvtiivrs nl»6 <^»wp. bei dem jüngsten 
ledentenden Falliment der Glaögower Bank erlitten 
)at. haben dieselbe so erschüttert, daß sie beschloß, ihre 
Fabrik zu sperren und die mlissenhast vorräthigen, vor-
jüglichen, bei allen AnSstellungen mit goldenen Me-
»aillen ausgezeichneten eisernen Möbel um den vierten 
Tyeil des Fabrikspreises gänzlich auszuverkaufen. 

Ich offerire demnach die vom obigen Hanse bei 
mir kommissionirten wunderschönen 

(eine wahre Prachtarbeit und eine unerreichte Zierde 
jeder Wohnung und jeden ZimmerS) zu dem fabelhaft 
billigen, noch nie dagewesenen Spottpreise pr. Stülk 
nur 8 L. (früherer Preis fl. 82.5l)). — Bestellungen 
effektuire auch einzeln, so lange der Vorrath reicht, in 
stet» vortrefflichen fehlerfreien Exemplaren sofort gegen 
Geldeinjendung oder Nachnahme: 

s. SLKll»!:», 
I!̂ Z.sS».1s S'd'dsr̂ -I.tS.Ẑ Sr, 

!iVivn, l.anä8tra880, kArtngfga88v ktn. 13. 
Insbesondere für den Herbst und Winter sind 

eiserne Betten, da sie einen immerwährenden Schutz 
gegen alles Ungeziefer und Unreinheit darbieten, eine 
unverwüstliche Dauerhaftigkeit besitzen und zusammen­
legbar sind, den hölzeriien in leder Beziehung bei 
Weiteln vorzuziehen. (831 
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vr. ll«rlii«k'8 IHiinll- unil /«Iinv»88erD 

^ü. Flacon 60 Kreuzkr incl. Verpackung und,^ 
^ GetirouchSaniveisung, jemals wieder Zahn-^ 
M schmerzen bekommt oder an üblem Mund-

aeruch leidet. 4 Flacons sür 2 f!. 20 kr.W 
l). KI. 8vkumaeliöi', 8tvg!jt2 boi vvrlin.U 

M Hliupt-Atpo! sür Wrstermch-Angarn bei U 
W ^nt. 1. Lllvr, Vul!apv8t, U 

FrnnziSkanerplatz 4. (711 U 



ZNil 20 ZNark Änzahtung 
uttd inouatlichen Theilzahlungeu ä 5 Mark 
gebe ich uu solide Leute da» bekannte großartige Prachtwerk: 

PiererZ Eonverl'a!ioil8-^exi^oll 

»»1.̂  Mände, elegant gebunden, Areis 1LK Mark»» 
ganz neu compfet ans einmal aö. 

Dieses nach den Urtheilcn der Presse und hervorra« 
gender Männer der Wissenschaft beste Wert seiner Alt 
lst soeben vollständig geworden, und bin ich so fest von 
der nusierordentlichen Znsriedenheit der Empfänger über­
zeugt, daß ich mich hier verpflichte, daS Werk innerhalb 3 
Tagen nach Empfang gegen Erstattung der Frachtauslagen 
^urückznnel)men, fallö Ieuiand glaubt, Ausstellungen ma­
cheu zu können. 
^ DieZusendung der 18Bände erfolgt direktperFrachtgnt. 

Noch nie dürlte eiu solches Werthobjekt unter so gün­
stige« Bedingungen abgegeben worden sein. 

AbonnfinrutS werde» in der Expevition 
diestS BlattkS entgrgenglUvmm^«. 

Krnst ZZorm, Wuchfiandlnng 
787 D ü s f e l d v r f. 

HGMrnunA?. 
Das wegen seiner schnellen und gründlichen ZSe» 

seitignng von Schwerhörigkeit, temporärer Taub­
heit, chtjrensausen und Hyrenflnss, Hhrenstechen 
und ^Ht)ren-Katarrh b.^rühmt gewordene nnd vor wie 
nach nnnvertroffene (659 

Vl>crstiibsar)t Dr. V. Ichmidt's 

k6kör-0k1 
ist nur echt, wenn auf der rothen 

Papierumhüllung nebenstehende 
Schuhmarke vorhanden! Anderen­
falls hat man es mit unechtem 
Fabrikat zu thun! 

WI^Ein ^verbessertes" Aber-
vkgf'MZZi'Tt stabsarU Vr. SchmMsches Gehör-

gibt es nicht-MS — dagegen 
„verbessertes FalWat", welches 

^ ^ fälschlicherweise für Dr. Schmidt-
chts Getjör-Oel von Mener Nachahmern in 

den Handel gebracht wurde! 
Preis pr. Flasche mit Gebrauchsanweisung 

fl. 2: ist allein echt und unverfälscht zu haben 
in Wien bei Apoth. C. Haubner. — In 
Graz Depot bei Apoth. I. Purgleitner, 

Apotheke zum Hirschen. 
Alles anderwärig annoncirte Gehör-Oel ist 

kein echtes Oberstabsarzt und PhhsikuS Dr. Schmidt'scheS 
sondern Falsifikat! 

looo 
Gulden 
derjenigen 

Dame, 
welche nach Gebrauch 

meiner 

^oinnier^pro^^en-^lli^e 
sowohl die Sommersprossen, wie Leber-, Schwanger-
schafisflerken und Sommerkrand, überhaupt jede den 
Teint beeinträchtigende Färbung nicht verloren. 

Versende gegen Nachnahme l Tiegel 2 fi. 10 kr. 
Doktor der Chemie, 

I., Johannesgasse Nr. 11. s47b 

bei geringstem Einsäße wird gegen Einsendunj^ 
von 1 fl. ,lnd Retour-Briefmarke jedem Lotto-
sreunde möglich gemacht durch Unterweisung und 
Nummern zu fünf Ziehungen mit vier Ge-
ö54) Winnen. 

L. Annoncen'Bureau V. ttröl'Ma, 
Wien. Wieden, Hauptstrasie Nr. 36. 

391) » v rzk a >» »»'» 

AM^SommersprossenSeift-Wß 
zur vollständigen Entfernung der Sommersprossen 

empfiehlt Stück 45 kr. 

»ig's Äpothelu', Zllizervorfladt. 

lils^ALöUör 
lilaZöll-Iroxtsll, 

vortrefflich wirkendes Mittel 
bei allen Krankheiten des Magens, 

und unübertroffen bei 
Appetitlosigkeit, 

Schwäche des Magens, 
übelriechendem Athem, 
Blähungen, saurem 

Ausstoßen, Kolik, 
Magenkatarrh, Sod­

brennen, Bildung von 
Sand und Gries, 

übermäßiger Schleim­
produktion, Gelbsucht, 

Eckel und Erbrechen, 
Kopfschmerz (falls er 
vom Magen herrührt), 

V!agenklmnpf, Hartleibigkeit oder Versto-
pfllng, Ueberladung des Magens mit Speisen 
und Getränken, Würmer, Milz-, Leber- und 

Hämorrhoidalleiden. 
Z^reis eines Aläschchens fammt Gebrauchs-

Anweisung SS kr. (620 
Zu haben in I>ilai't)ui'g bei Herrn Apotheker 
I08. lioss und Herrn 8. Uuearäi, Kaufm. 

HVarnonx! Da in lehterer Zeit unser 
Erzeugnih nachgeahmt und gefälscht wird, ersuchen wir, 
seldeS bloS auS einem der obgenannten Depots zu be­
ziehen, hauptsächlich jedoch auf folgende Kennzeichen der 
Echtheit zu achten: Auf dem Glase müssen die Worte: 
Echte Mariazeller Magentropfen —^Brady «d Dostal — 
Apotheker — aufgeprägt sein, die Flasche muß mit un­
serem Originalfiegel gesiegelt sein, auf der Gebrauchs-
anweisung sowohl wie auf der mit dem Bildnisse der 
heil. Muttergottes von Mariazell versehenen Emballage 
muß sich der Abdruck uuserer gerichtlich hinterlegten 
Schutzmarke neben dem Bildnisse befinden, die Em­
ballage selbst muß mit unserer Schutzmarke verschlof-
senlsein. Erzeugnisse ähnlichen oder gleichen RamenS, 
die diese Merkmale der Echtheit nicht tragen, sind al» 
Fälschungen zurückzuweisen und bitten wir, uns derlei 
Fälle behufs gerichtlicher Abstrafuug sofort anzuzeigen. 

c^es C. ^»'smse's?'. 

Lw ZpovsrojxosvlÄK 
i n  M a r b u r g  a u f  e i n e m  f r e q u e n t e n  P o s t e n  
wird wegen Abreife billigst verkauft. 

Näheres im Comptoir d. Bl. (762 

Meteorologische Beobachtungen 
i n  P i c k e r n  b e i  M a r b u r g .  

Vom 17. bis 24. Juli. 

- Tempe­ L'uftdr7 
ratur in Mittel 
Celsius ° 

S -23 9 75 5 
S -24 1 75-4 
M -27-4 75 3 
D -26'8 75 2 
Vk -25 0 75 8 
D -18-1 75 2 
S -17-9 75-1 

W  i t t e r u n  g  
N 

heiter 
bewölkt, Regen u. Hagel 
heiter 
halb bew., Regen U.Donner 

bewölkt und Regen 
bewölkt. Abend» heiter. 

Der Luftdruck ist gestiegen um 0 5'"'°. Wöchentliche 
Temperatur 20 V-C., höchste -l-27'4'', tiefste -j-l? 9° 
Maximum in der Sonue -^^28 1°, Minimum durch Strah. 
lung -l-17'0° E. Wind tagsüber schwach auS RW, Nachts 
stark aus NO. Tag warm uud größtentheiS bewölkt. 

NW 
NWO 
NW 
RW 
ROW 
RW 
RWN 

Verstorbene in Marburg. 
13. Juli: Wiuter Karl, Realitätenbesi^erStochter-

S v h u ,  3 ' / ,  M o n a t e , D o m a a s s e ,  L t t n g e n k a t a r r h ;  2 1 . :  E z e p  
Heinrich, Äöchinsohn, 2l) Tage. Miihlgasse, Fraisen i 22.: 
Horttk Franz, k. k. ProsessorSsohn, 3 Minuten, Kaiser« 
straße, Lebensschwäche24.: Web er Josef, BahnschlosserS-
Sohn, 2 Monale, Eisenstraße, Magendarmkatarrh. 

Marburg, 24. Juli. (WochenmarktSbericht.Z 
Weizen fl. 8.70. Korn fl. 5 KV, Gerste fl. 4-70, Hafer 
fl. 4'—, Kuturup ft. 6.10, Hirse fl.b.40, Heiden fl. 5.60, 
Erdäpfel fl. L'—, Fisolen 14 kr. pr.Kgr. Linsen 24, Erbsen 
21 kr. pr. Kgr. Hirsebrei« 12 kr. pr. Ltr. Weizengries 
28kr. Mundmehl 26, Semmelmehl 22, Polentamehl 14. 
Rindschmalz st. 1.20, Schweinschmalz 70, Speck frisch b0, 
geräuchert 70 kr., Butter fl. 1.05 pr.Klgr. Eier 1 Sl. 
2 kr. Rindfleisch 52, Kalbfleisch 52, Schweiufleisch jung 
54 kr. pr. Älar. Milch fr. 12 kr., abger. 10 kr. pr. L»ter. 
Holz hart geschwemmt fl. 8.—, ungeschwemmt fl. 3.20, 
w e i c h  g e s c h w e m m t  f l .  2 . S 0 ,  u n g e s c h w e m m t  f l .  2 . 5 0  p r .  
Meter. Holzkohlen hart st. 0.7«), weich 50 kr. pr. Hktltr. 
Heu fl. l.90, Stroh Lager fl. 1.80, Streu 1.10 pr. 100 «lgr. 

Zu verkaufen 
im Boltsgarten, vorm. Villa Langer: 

Ein Pferd — Fuhrwageu — Kutfchirwagen — 
Fuhrschlitten — Handschutten — fämmtliche 
Blumen — GasthauSeinrtchtung — Weinfässer 

— Wäschrollt. (322 
Mittwoch de» SS. d. M. 

findet eine freiwillige Lizitation statt. 

Ksrdjlkchttr ^ostM 
empfiehlt sein gilt sortirtes Lager von besten, 

e legan tes ten  und  b i l l i gs ten  

Kinderwägen, Blumentische, 
Ntise- uud Hchkörbe, Vamen- und Einkauf-
körbt, tvagenstechten, überhaupt jeder Art 
Korbs lecht t r  -  Arbe i t  e igener  Erzeugung.  

Ii'vr<IinAn<j k«8^sk, Z 

SIvIK» UNÄ VrvminvInBaol»«!', 
K»r»Ä Ltßttvrstrivkvr, 

empfiehlt seine Arbeiten eigener Erzeugung. 
Marburg, Hauptplatz Nr. 4. 

^reuznacher Rrom - Jod - Seife 
I^San.-Rath Dr. T. Prieger, vorzüglich gegen HautauS-
Uschlag, rothe Hautflecken, Flechten. Depot: (6g3 

Königs Apotheke zur Mariahilf. 

Eisenmöbel-Fabrik 
von 

kviellar«! öi vomp. in Wie« 
l»., Marxergasse Nr. 17, neben dem 

Tvphienbad. 
Da wir die EommiffionS-Lager in den 

Prvvinzeu sämmtlich eingezogen, weil e» häufig 
vorgekommen, daß unter dem Namen unserer Firma 
fremdes und geringeres Fabrikat verkauft wurde, fo 
ersuchen wir unsere geehrten Kunden, sich von je^t ab 
dtrecte an unsere Fabrik in Wien wenden zu 
wollen. (764 

Tolidest gearbeitete Möbel für Salon, 
Zimmer und Gärten find stetS auf Lager 
und verkaufen von nun an, da die Spesen für die 
früher gehaltenen Commissions-Lager entfallen, zu 
lU'/, Nachlaß vom ?>retStartf, welchen auf 
Verlangen gratis und franeo einsenden. 

Keller auf 30 Startin 
ist zu vermiethen in der Postgasse Nr. 4. 

Eisenbahn-Fahrordtlung Marburg. 
V-m >z. Iiili lS80. 

Kärntnerzüge. 
N a c h  F r a n z e n S f e f l e :  

Eilzug 2ll. 10 M. Nachts. Perszug. 9 U. 15 M. Vorm. 
N a c h  B i l l  a c h :  S  N .  —  M .  R a c h m i t t .  

Ankunft: 12 U. 23 M. Mitt. uud 6 U. 5 M. Abends. 
Eilzug 1 U. 40 M. NachtS. 

Eilzüge. 
T r i e st - W i e n: 

Ankunft 1 U. se Mitt. Abfal,rt 2 U. — M. Nacht«. 
Ankunft 2 U. 33 Min. Abfahrt 2 U. 41 M. Nachm. 

W i e n  -  A r » e s t :  
Ankunft 1 N. 47 Min. Abfahrt 1 ll. VI M. Nacht«. 
Ankunft 2 U. 1b Mi». Abfahrt 2 U. 18 M. Nachm. 

PoslMgk. 
Bon Trieft nach Wien: 

Ankunft « U. 3 M. Früh und k U. 52 M. Abends. 
Absahrt 6 U. 11 M. Früh und 7 U. 20 M. Abends. 

Bon Wien nach Triefl: 
Ankunft 8 N. 45 M. Früh und 9 U. 19 M. Abends. 
Abfahrt SU. — M. Früh und 0 U. 29 M. Abend«. 


